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HANS-]JOACHIM BEHR:! Franz VO Waldeck eın Leben 1in seıner eıt. Teil Urkunden
und Akten (Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommuissıon für Westfalen, Bd 18; Westtä-
liısche Biographien, Bd 9 Münster: Aschendortfft 1996 597 S Abb Geb I8

Z7wel Jahre nach dem Erscheinen se1iner verdienstvollen Monograhie über Franz VO Waldeck,
Fürstbischof VO Münster, Minden und Osnabrück, hat der ehemalıge Leıter des Staatsarchivs
Münster ıne ergänzende Quellensammlung herausgebracht, deren Absıcht ISt, »die Person des
Bischots 1ın ihrem politischen, kontessionellen und wirtschaftlich-sozialen Umtfteld deutlich werden

Iassen. Dabe! wiırd der Verwaltung der Terrıtorıen, den Finanzen und der allgemeınen Okono-
m1€e ebensovıiel Beachtung geschenkt w1€ den grofßen politischen un: kontessionellen Fragen der
Zeıt« S 5) Vorwiegend AUuUS der Überlieferung der Hauptstaatsarchive Düsseldort und Hannover
SOWI1e der Staatsarchıve Marburg, Münster, Osnabrück, Oldenburg sSOWwI1e Woltenbüttel geschöpft
und mıt Archivalien kommunaler und kirchlicher ProvenjeFenz angereichert, bietet dıe Sammlung
VO 400 zumeıst erstmals edierter Dokumente eınen reichhaltigen Einblick in das Leben dieses
geistlıchen Fürsten, der sıch 1540 anschickte, die VO ıhm akkumulierten geistliıchen Pfründen
in eın weltliches Fürstentum umzuwandeln. Die grundsätzlich den Schultzeschen Rıichtlinien
tür die Textgestaltung frühneuzeitlicher Quellen orlıentierte Edıition läfßt, W as die Textauswahl
geht, keıine unsche otffen und dokumentiert das Leben des Waldeckers anz 1m Sınne des Vertas-
SS ıIn der Vieltalt iıhrer Lebensbezüge. Eın das Literaturverzeichnis des ersten Bandes ergänzender
Nachtrag SOWI1e eın austührlicher Namensindex (zu Bd und Bd beschließen das Werk, dessen
zukünftige IcRC Nutzung durch landesgeschichtliche W1€ allgemeinhistorische Forschung außer
Frage stehen. Norbert Haag

JOSEF OHANNES SCHMID: Alexander Sigismund VO Pfalz-Neuburg. Fürstbischof VO Augsburg
-737 FEın Beıtrag ZUur Kulturgeschichte Schwabens 1MmM Hochbarock. Weißenhorn: Anton
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Josef Johannes Schmid kennt seiınen Alexander Sıgismund: Quellen- und Literaturverzeichnis be-
legen die umfangreichen Studien des Autors, als deren Ergebnıis beredt (orıentiert mehr
Ptandl und Hubensteiner als »>manch »heutiger« Erscheinung der Geschichtswissenschaft«,
1 4) seınen Entwurt der Bıographie des Neuburgers 1ın Kapıteln enttaltet. Das »große Weltthea-
« des barocken EKuropa oıbt die Bühne her tür die Statıonen dieses Menschenlebens: Frühzeıitige
Karrıereanbahnung 1n der Reichskirche durch den Vater Philiıpp Wılhelm VO  - Pfalz-Neuburg,
Mißertolge (Scheitern der Bemühungen iıne Koadjutorie 1n Regensburg und Erfolge
(Koadjyutorpostulation 1ın Augsburg 1681, Fürstbischof VO Augsburg Katastrophen (Flucht
1703/04, »Melancholey«, Bestellung eınes Koadjutors in der Person des Konstanzer Fürstbischotfs
Johann Franz Schenk VO Stauffenberg, koadjutorische Administration 1714—-1718) und Triumphe
(Restitution SOWIl1e Kurıjositäten (Bemühungen das Erzbistum Toledo all dies
VOT dem Hıntergrund des spanıschen Erbfolgekrieges. Mıt dem Kapıtel (Innere Verwaltung
und Gesetzgebung) beginnt eıne Reihe VO thematıschen Abhandlungen FT Stellung des
Fürstbistums Augsburg Alexander Sig1ismund 1mM Reıch, den Beziehungen Zu (26-
samthaus Waıttelsbach, ZuUur Reichsstadt Augsburg und z Schwäbischen Reichskreıis, ZUTr bı-
schöflichen Tätigkeit des Neuburgers, ZUT barocken Frömmigkeıit allgemeın, A ZUur Architek-
LUr und Biıldenden Kunst und 5.) Z Musikgeschichte einem besonderen Zugang Schmids
Alexander Sıgismund, noch sprechen se1ın wırd Die Kapıtel bıs betassen sıch mıt
den etzten Lebensjahren des Neuburgers SOWIl1e resumiıerend mıiıt dem »Phänomen« und dem
»Menschen« Alexander Sigismund. Hıer wiırd deutlich: Dıie Arbeıt Schmids 111 den uch
durch dıe Forschungen Rudolft Reinhardts mıt dem Makel der »Geisteskrankheit« Behatteten
habılıtiıeren, W as der Autor 1L1UT scheinbar hınter dem anspruchsvollen Programm se1ınes Vorha-
bens: »relata referro« 14) verbergen VErIMAaS. Die Sympathıie für seınen »Helden« (Parallele

Hıob! 112) bringt Schmid jedoch dıie Empathıe für dessen vermeıntliche oder tatsächliche
Kontrahenten und mehr noch: Hınter der oft harschen Kritik den »talschen Biographen«
(S 373) trıtt ine Instrumentalisierung VO Geschichte ZUTLage, dıe aktuelle kirchenpolitische
Diskussionen 1n dıe Vergangenheıt proJızıert und adurch Wiıssenschaftlichkeit einbufßt: » Wıe
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schon ersten Kapıtel angedeutet geht letztlich L die Gegensätze Landadel
Hochadel Auftfklärer (Antyesult Subjektivıst) > Iradıtionalıist« (>Fundamentalıst<?) die dann auft
dem Rücken der behandelten Personen ausgetragen wurden und deren Bıld für Alexander
also NCSaALLV Sınne der Idees nouvelles pragten« (S 370 und anderer Stelle » Hıer
tührt sıch der Vorwurt der Unzurechnungstfähigkeit die Adresse des Fürstbischots VO selbst ad
absurdum Dafß dieser ber gerade VO T  n erhoben wurde und wırd deren Weltsicht eben T:
das darstellt(e), W as der Neuburger bekämpfte, lıegt auf der and ]« (D 293) S0 sınd nıcht der
Blick auf den »Spanıschen Erbfolgekrieg« 4AUS her tranzösischen Perspektive (>»Gemäfß der
frühaufklärerischen Ideologie des JUNSCnHn Wıener Hotes War otfensichtlich schon damals 11UT mehr
C111 ;»totaler 51eg« vorstellbar och noch stand das 5System der alten sakralen onarchie die
» ] eutschen Patrıotten« ](( 190) und ebenso die kaum verholene Sympathıe für das Haus
Wittelsbach auch das Haus Habsburg und den »Landadel« (S 379); die Schmids
Verdienste dıe Bıographie Alexander Sigismunds VO Pfalz Neuburg schmälern, 1ST vielmehr
dıe Interpretation die der Autor ıhr Grunde legt »[ stand Alexanders Leben VO Anfang

dem Zeichen des reuzes persönlıch polıtiısch und selbst Nachleben der Geschichts-
schreibung Doch hatte nıcht und für der Herr der Geschichte diesem Kreuz den
Menschen erlöst?« (S 26) Zudem zesellt sıch 1716 merkwürdige »Vertrautheit« des Autors MITL den
Charakteren hıstorischer Personen Mıt dem »angsteinflöfßend[en]« (S 84) »Jleicht enttlammba-

S 49) Vater Philıpp Wıilhelm kam Z Zerwürtnis (S /3) W as MIiItL dem »ureigenNsten
Naturell« (S 331 Alexander Sıg1smunds zusammenhıng, denn dessen Liebe ZUIE tranzösischen
Musık ließ sıch Suüuddeutschland 1L1UT kurbayerischen Hof stillen (S 342) Der Augsburger
Domherr VO Gehlen War C111 »>wirklicher mıiıles Christi« (S 169), der Konstanzer Hofmarschall
Reich VO  - Reichenstein dagegen verschlagener und durchtriebener Charakter« (S 171) Von
Kaıser Karl VI liest IT1Lall, da{fß »SCIMN spanıschen Enıgma verwurzelter melancholischer Geist,
oft uch mıiıt Heimtücke geDaAFL« WAar (S 170) |DITS Beispiele hefßen sıch vermehren Kleinere
haltliche Schwächen (hinter der »rätselhaft[en ]« Ortsbezeichnung »B1sanz«, Anm D VE -

bırgt sıch das bıs 678/79 ZU Reich gehörıige Besancon) gesellen sıch CINMSCH iragwürdıgen
(auch ı u  n 1nnn des Wortes) Deutungen VO Ereignissen. Verwiıesen SCI aut diıe gründliche
Milßsdeutung Schmids der Ausführungen Hubert Wolts ZUT »Genesung« Alexander Sigismunds.
Wäiährend ıN MIT den Worten Gehlens dessen theologische Deutung der Heılung des Neubur-
SCIS referıert, schreibt Schmid die ÄAußerung Wolftf selbst Z der »C1NC völlige Wiedergenesung
des Fürstbischots 1/14, sowohl durch medizıinısche Besserung, als uch durch yöttliches Eıngrei-
ten (!) SIC für möglıch und wahrscheinlich halt für Hıstoriker UNSCICT Tage 4E schon fast
heroische Tat« (S 17) Wıe DESAQL Schmid kennt SC1INECIMN Alexander Sıgismund und verkennt da-
be1 andere Konstruktionen dieser Bıographie, W as deren Plausıbilität ber nıcht erschüttert Zum
Schlufß C1MN oroßes Lob den Verlag fu r C1MN schön gyestaltetes uch erschwinglichen
Preıs Andreas chs

Di1e Geschichte des Christentums Religion Polıitik Kultur Bd [)as Zeitalter der Vernuntt
(1620/30-1750) he MARC VENARD Deutsche Ausgabe bearb ÄLBERT BOESTEN STENGEL.
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Zu besprechen oilt des den neuntfen der tranzösıischen Originalausgabe VO Marc Venard VEI-

an  en und weıtgehend VO tranzösıschen Forscher(inne)n gestalteten Band der INsgesamı
auft Bände angelegten »Hısto1ire du christianısme des 1105 JOUT'S« Als konzeptionelles
Zentrum des vorliegendes Bandes dürfte die »Konfessionalisierung des Christentums« (S
apostrophieren SC1IM die Bestätigung der konftessionellen Fraktionierung der polıtıschen Ordnung
Alteuropas den kriegerischen Auseinandersetzungen 16158 1659 (Dreißigjähriger Krıeg und
tranzösisc spanıscher Gegensatz) die das nde der alten Christianitas definitiv besiegelte, steht
konsequenterweise Begınn der Ausführungen, die polıitische, soz1ıuale WIC intellektuelle Infrage-
stellung des die Kontession DE gesellschaftlichen Ordnungsentwurfes iınsbesondere

England und Frankreich beschliefit den Band
Behandelt wiırd die CIT1OTINEC auch fur Spezialisten kaum noch überschauende Stoffmenge

INSgESAMT IC Hauptteilen Der »Religion und Politik ıe geteilte Christenheit« behandelt


